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L. v. St. Laiidwirthschaft, Forstwirthfchaft, Ueber-
fchweinumngctt.

Es ist eine tief in der Natur der Dinge liegende Erscheinung,
daß, so lange es eine auf Untersuchuitg unD Forschung beruhende Theorie
der Urprodiiction giebt, Landwirthschaft uitd Forstwirthschaft sich
zientlich streitge von einander geschieden haben. Zunächst allerdings
auf Grundlage der specifischen landwirthschaftlichen Interessen: Wo ein
Korn wachsen kann, darf kein Baum stehen. Daiiit war es die Forst-
wirthschaft, welche Jahrhunderte hindurch von der Theorie itnd der
grundherrlichen Praris des Jagdwesens so vollstäitdig überwitchert ward,
daß sie kaum als Dienerin desselben einen bescheidenen Platz in der Auf-
fassung der großen Griindherreit fand. Erst die Walddoiitaitte des
Staates hat eine Wisseitschaft des Forstwesens geschaffen; ja man muß
sagen, daß es erst die Staatsforsten der geriitanischeit Zeit und iit der-
selben wieder erst die letzten hundert Jahre gewesen sind, welche die
Bedeutung des Forstwesens an Dem vor ihren Augen langsam sich aus-
breitenden Holzmangel verstehen lehrten.

Der Kreislauf der Production des Landwirthes ist itnd bleibt im
Wesentlichen der eines Jahres. Was das Jahr nicht bringt, wird ihm
überhaupt nicht gebracht. Mit Dem Jahre ntiiß er rechnen, itach Dem
Jahre ntuß er arbeiten. Der Gesichtskreis, den seine unmittelbare prak-
tische Thätigkeit durchdringen, den er in jedem Spatenstich, iit jeder
Saat, in jeder Ernte, in jeder Anlage und in jeder Verwendung fest-
halten muß, ist das Jahr mit seineit Jahreszeiten. Und nun geschieht
auch bei ihm das, was in allen menschlichen Dingen als die Grund-
lage des Wesens menschlicher Thätigkeit sich zur Geltung bringt. Die
menschliche Anstrengung, die geistige wie die physische, steht immer im
geraden Verhältniß zu der Länge der Zeit, in welcher der Erfolg dieser
Thätigkeit eintreten kann. Erkennt der Mensch, daß dieser Erfolg ein
rascher, aber unmittelbarer fein kamt oder muß, so wird stets eine
große Anstrengung, ein mächtiges Aufbieten seiner Kraft eintreten, und
die Arbeit wird den Charakter der That annehmen. Weiß er aber,
daß Der Erfolg nach der Natur feines Objeetes erst langsam und
regelmäßig eintritt, uitd daß von feiner Anstrengung zuletzt doch dieser
Erfolg nicht ausschließlich abhängig ist, so wird seine Arbeit stets eine
lAngsame und regelmäßige werden. Und ist nun dieser Erfolg wie bei
der Landwirthschast an eine objektiv unabänderliche Ordnung in der
Seit gebunden, so wird auch feine geistige Arbeit sich an diesen Zeit-
raum binden und sich mit der Ordnung desselben in Eins verschmelzen.
Und darin wird sie danit ihr natürliches Maß und ihre natürliche
renze finden. Der jährliche Pendelschlag der landwirthschaftlichen

Production wird der Herr über den Gedanken und die Thätigkeit des
Handwirthesz aber innerhalb desselben weiß er, daß Alles auf eben diese
leer verständige Ordnung und Thatkraft ankommt. Die Zeit und Die
Natur — das Jahr uitd der Grundbesitz -—— finD da; sie sind gleich-
fam das Gefäß, das der Landwirth mit feiner Arbeit erfüllt; und wenn
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des Deutschen Landwirthschaftsrathes.
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Die ersten feine Thätigkeit ordnen, so weiß er, daß ohne ihn, ohne seinen
Pflug uitd feine Sense dennoch kein Ertrag möglich ist. Der Land-
wirth ist doch zuletzt auf sich, seine Kraft uitd seine Arbeit
selbst angewiesen.

Anders der Forstwirth. Jhin wächst der Baum nicht in einein
Jahre; ihm bringt Der Sontiiter zwar neue Blätter, aber keine neuen
Bäume; ihm geht ein Jahr nach deiit andern vorüber, und gänzlich
unscheiitbar ist die gewaltige Arbeit Der Natur im Einzelnen, Die
Jahresring an Jahresring legt und ganzer Menschenalter bedarf, um
den Wald zu erzeugen. Er säet den Baum, verpflanzt ihn ——— aber
wer wird iit feinem Schatteit wandeln, uitd wer wird dereinst den
Stamm fällen? Wo wird daiiit er fein, in dessen Händen die stolze
Eiche und die schlanke Tanne noch ein dünites Reis waren? Und doch
geht er täglich durch feineit liebeti Wald; zehn Jahre, zwanzig Jahre
hindurch sieht er ihn jeden Frühlig seiite Blätter treiben, seine Blüthen
entfalten und im Winter seiite Wurzeln mit gelbem Laub bedeckenz
da wächst ihm der Wald, ja da wächst ihui der einzelne Baum in’s
eigene Herz hinein, er wird zum Begleiter seiites ganzen Lebens, er
wird ihm lieb und theuer wie ein alter Freund, und die Frische der
Jugend wie der Werth des Alters werden ihm klar, weint er Die
jungen Stäutntchen fröhlich wachsen unD den alten Stamm sich regen
sieht, kräftig im gesiindeit Holz. Und das ist Alles fo, und doch kann
Niemand in der ganzen Welt für eben dieses sein eigentliches Lebens-
gebiet so wenig wirklich thun, als der Forstiitann. Das wächst nnd
wird, das grünt und blüht Alles durch sich selbst uitd für sich felbstz
das vergangene Jahr hat itichts geändert, das kommende ändert nichts;

menschliche Arbeit will dabei wenig bedeuten, into der Forstinann weiß

gar wohl, daß für dieselbe Flächeneiuheit in feinem Walde uitd auf Dem
Acker des Landwirlhes das Verhältniß ntenschlicher Arbeit fast wie eins

dreißig ist. Aber dafür dehnt sich auch fein Gesichtskreis aus
gegenüber Dem des Landwirths; er löst sich gleichsam ab von jenem
jährlichen Cyelus, ohne welchen der letztere nicht arbeiten und zuletzt
auch nicht denken kann; er empfängt ein anderes Maß, einen anderen
Standpunkt als jener; er muß, wollend oder nicht, mit anDeren Ziffern
rechnen. Und die Grundlage dieser Ziffern ist nicht mehr das Jahr,
sondern das Menschenalter. Das ist sein Unterschied Dom Laitdivirth.
Was er von feinem Walde genießt, haben feine Vorfahren gepflanztz
was er im Walde pflanzt, werden seine Kinder uitd Kindeskinder ge-
nießen. Mit Dem, was er leistet, ja mit Dem, was er besitzt, steht er
daher auf einem ganz andereit Boden; die Linien, die sich der Gedanke
des Forstinaniies zieht, laufen alle tief in die Zukunft, und nichts
Augenblickliches kann ihn befriedigen; wenn der Landmann das Recht
hat, am Eitde des Jahres mit seiner Ernte und seiner Arbeit abzu-
rechnen, der wahre Forstiuann kann es erst am Ende seines Lebens.
—- llitd so find die Brüder, von derselben Mutter geboren und ge-
nährt, tief verschiedeit iit Gentüth und Arbeit, im Denken und Tbun.

Von Dem flüchtigen Bilde aber, das wir hier gezeichnet, ist es
nun auch wohl verstattet, einen Schritt weiter zu thitn in das, was
wir das praktische Leben nennen. Hinter diesem Bilde nämlich steht
eine Gewalt, die doch am Ende die eiserne Herrschaft über alle freund-
lichen Gestaltiiiigen ausübt, mit denen wir so gerne die Wiese wie den
Wald schmücken. Diese Gewalt ist das wirthschaftliche Interesse, das
Jnlerefse am Ertrage.

Es würde gewiß von hohem Interesse sein, wenn die Land- uitd
Forstwirthschastslehre neben der starr festgehaltenen Scheidung der Er-
tragslehre beider großen Wirthschaftsgebiete es sich zur Aufgabe machte,
beide auch mit einander ihrem Charakter nach zu vergleichen. Schon
Darum, weil gewiß in drei Fällen unter vier der Landwirth, der alle
Arten des specifisch landwirthschastlichen Ertrages vor sich vorübergehen
sieht, doch auch ein Stück Wald daneben zu besitzen pflegt und nach der
bisherigen Art der Doetrin schon den ganzen Forstcursiis durchntacheit
muß, unt nur überhaupt etwas von der Bewirthschaftuttg feiner Wald-
stäche theoretisch zu lernen. Und da er das nicht kann, so lernt er
es überhaupt nicht. Das glauben wir, ist die Regel. Und diese
Regel müssen wir auf’s tiefste beklagen, ja wir möchten sowohl der
Landwirthschafts- als der Forstwirthschaftslehre einen ganz ernsten Vor-
wurf daraus machen, daß der Laiidwirth von der Fachfchule fortgeht,
ohne eine Vorstellung vom Walde, und der Forstmaiin ohne eine Vor-
stellung von Acker und Wiese mitzunehmen.

So ist die Theorie hier von Der Praxis wesentlich getrennt, und
die Wirklichkeit entspricht deiit nicht, was die Lehre bietet. Und doch
sind Wald uitd Wiese gerade in ihrem Ertrage so enge mit einander
verbunden. Aber weil der Landwirth, wie wir glauben, absolut nichts
vom Wald in feinen landwirthschaftlichen Cursen erfährt, so muß man
es ihm nicht verübeln, wenn er wenigstens feinen Wald auch absolut
nicht von Dem Standpunkte des Forstmannes zu betrachten weiß.
Daher denn die Erscheinung, daß der kleine Wald, die kleine Holzung

des Landwirthes für denselben eigentlich gar kein „‘IBäIchen" ist« fon-
Dern vielmehr den Charakter einer landwirthschaftlichen Sparbüchse an-
nimmt. Die Bäume werden für ihn ein Reservekapital, iit das er
hineiitzugreifen gewohnt wird, sowie ihm eine außerordentliche Aus-
gabe entgegentritt. Der alte schöne Baum fällt ihm nicht nach Regel
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unD Ordnung, sondern itach dein Geldbedarf, uitd der junge wird nicht
gepflanzi, damit das ,,Hölzcheit« wieder erstehe, sondern wie ein
Sparpsennig für spätere seit. Und diese tiefe Scheiduitg zwischen der
Theorie beider Wirthschaftsgebiete auf den Bildungsansialten gegenüber
der thatsächlicheit Verbindung beider Bodeneulturen ist einer der großen
Uebelstände in Dem bisherigen Systeme dieses Bildungswesens.

Denn sie ist es, welche dem Forstweseit und seinen großartigen For-
derinigeit in neuerer Zeit die Kraft zur Erreichung ihrer Ziele gerade
auf deiit Punkte nimmt, wo es dieselbe am meisten nöthig hat. Es ist
gar kein Zweifel, daß die Forstlehre unter allen Gebieten der Urpro-
duction allenthalben mehr oder weniger den Charakter einer gewissen
Vereiitsamuiig hat, und daß sie durch diese ihre exeinte Stellung sich
unwillkürlich gezwungen sieht, sich mehr und mehr von der Privat-
wirthschaft zu trennen uitd sich der Jdee einer immer mehr durch-
greifenden Staatsivirthschaft zuzuwenden. Denn, wie schon erwähnt,
ist es klar, daß eben jener Charakter des forstlichen Ertrages ein ganz
anderer ist, als der des landwirthschaftlichen. Während der, alles Forst-
niescns unkundig bleibende, Landwirth stets statt seines Waldes nur seine
einzelnen Bäume sieht und den Forst nach dent augenblicklichen Verkehrs-
werth derselben berechnet, ist ein wirklicher Forst ein gewaltiges Geldcapital,
das fast immer, zinstragend angelegt, viel mehr ergiebt, als der Forst-
ertrag. Und wehe Dem Forste iit deiit Augenblick, wo sein Besitzer
dieser mathematischen Erkenntniß nachgiebt! lind doch — womit soll
ich den Gedanken bekämpfen, daß jedes Kapital dazu volkswirths
schaftlich bestimmt ist, seinen möglichst hoheit Ertrag zu bringen? Womit

soll ich das Eigenthuinsrecht beseitigen, das Eigene zu gebrauchen und
zu verivertheit, wie ich will? Es ist umsonst, so lange die Forst-
ivirthschast aus sich alleiit angewiesen ist, aus ihr trotz aller ihrer
tiefen Kenntnisse uitd ihrer hohen Bedeutung Waffen gegen Eigenthum
uitd Eigeitthuiitsrecht herzunehmen, unt die reelle Benutzung des letzteren
einer höheren Aitfgabe zu unterwerfen.

Uiid daher die naturgeiiiäße Erscheinung, daß gerade die Forst-
wirthschaft sich viel rascher, viel unmittelbarer, mit viel größerem Ver-
stäiidiiiß der höheren Jdee der staatlichen Verwaltung, der Vorstellung
eines Obereigenthums, Der Uitterwerfuitg der Privatindustrie unter die
Forderungen der Gemeinschaft in der Forstwirthschaft zuwendet, als
die Laitdwirthschast. Die Forstwirthschaft unserer nächsten Zukunft
wird durch das Princip des Einzeleigenthums gezwungen, die
staatswissenschaftliche Jdee über die Forstphhfiologie zu
stellen, soll anderseits Der Forst mit feiner großen Functiou für das
Gesammtleben der Volksivirthschast dauernd gerettet werden, während die
Landwirthschaft gerade durch ihre Entfreiudung von der Forstwirth-
schaft, statt der Jdee einer sicheren staatlichen Verwaltung im Sinne
der Gesamntlproductioit des Volkes bei der Natiirwissenschast
stehen bleibt. Die Forstwirthschaft bildet daher naturgemäß das
Gebiet, welches der Staatswissenschaft, die Landwirthschaft das, welches
der Nationalökonomie am nächsten liegt. Und das ist, glauben wir,
gegenwärtig der geistige Mittelpunkt, der Charakter beider Wissen-
schaften, der Kern der Entfreinduitg beider Brüder, die in der Praxis
einander nicht entbehren können itnd in Der Theorie einander nicht
Lkennen lernen.

Eine der großen theoretischen und praktischen Forderungen unserer
Zeit ist nun eine Verbindung der Forstwissenschaft mit der
Landivirthfchaftslehre, und eine solche Verbindung kann und soll
der praktische Ausgangspunkt für die staatswissenschaftliche Auffassung
beider werden. Denn —- uitd das ist der praktische Punkt, mit dem
ich schließen möchte — diese Verbindung, in dem Wesen der Dinge
begründet, steht im Begriff, durch die natürliche Gewalt desselben, selbst
gegen Jndoleitz und Widerspruch der Betheiligten, sich als eine un-
abweisbare Bedingung für die Zukunft beider zu entwickeln. Ganz
Mittel-Europa leidet furchtbar unter den Ueberschweminungenz in ganz
Mittel-Europa vor Allein der Landwirth. Seine Klagen tönen über
die vernichtete Ernte, die versandeten Wiesen, die unfruchtbar gewor-
denen Aeeker, die eiitgerisseneit Häuser und Dämme bis in das Herz
der Wissenschaft. Und ganz Mittel-Europa ist, soweit es nachzudenken
versteht, einig, daß der letzte Grund doch dafür die Mißwirthschaft in
den Waldungen ist. ·Wir brauchen das wahrlich nicht zu verfolgen.
Das große, thälige, ja das begeisterte Organ dieser Erkenntniß ist eben
das Forstwesen, iit allen Nüancen seiner Theorie und seiner Praxis.
Der Strauch, das Moos, der Baum, der Wald —— fie können allein
helfen und sie sollen helfen. Neben ihnen und ihrer Macht verschwin-
den die Canäle, die Dämme, die Regulirungenz zu dent Forste hinauf
blicken die klagende Ernte, die verhagelte Saat, das ertränkte Heu, die
schuttergefüllte Wiese. Und der Forstmann weiß und sieht es, und ar-
beitet was er vermag und fordert, daß der Staat thue, was er foll.
Und daß dent so sei, ist die wahre Ordnungz denn das isi das wahre
Forstwesen, das ist das Forstwesen iit feiner landwirthfchaftlichen Be-
Deutung.

Und dent gegenüber —- was sehen wir? Der Haupteindkuck Den
uns diese große Bewegung macht, ist Der, daß der Forstiitann allein

Er hat Niemanden, an den er sich menDen fann, als die Re-
gierung; er ist vollkommen isolirt von feinem eigensten Bruder, dem



Laiidwirthe; er findet bei ihm fast keine Spur von Verständniß, gar s
keine Spur von Unterstützung, nicht einmal in feinen Forderungen, ge-
schweige denn in seinen Anstrengungen. Und doch läge es so nahe, daß
gerade die Landwirthschaft, die ja leidet und halb vernichtet wird, daß
die ganze speeisisch landwirthschaftliche Literatur, daß die Gesanimtheit
aller landwirthschaftlichen Vereine wie ein Mann aufiräteii und dein
Forstwesen mit aller Kraft zur Seite ständen, damit es in Stand ge-
setzt werde, seine große laudwirthschastliche Aufgabe zu vollziehen. So
laßt den Deich den Wächter dess Ackers und feiner Frucht werden
unten im Thal, wo der Halm sich unter der Aehre biegt, aber sorgt
dafür mit Alleni was ihr thun und reden, schreiben und lehren könnt,
daß der Herr des Pfluges und der Sense wisse, daß der Forstmann
der Wächter feiner Ernte im Gebirge isil Entlaßt den jungen Land-
mann, der traurig über den Brief aus der Heimath sinnt, der ihm
das Unglück meldet, nicht künftig aus der landwirthschaftlichen Fach-
schule, ehe er gelernt hat, was auch der Forst ihm werth ist, der ihm
nicht gehört! Laßt beide Wissenschaften, beide praktischen Gebiete sich
die Hand reichen, da sie sich doch gegenseitig bedingen und tragen, und
wenn sie schon mächtig sind jede für sich, wie gewaltig werden sie erst
dann eingreifen, wenn der Landwirth dem Forstmanne mit seiner

ganzen breiten Brust, mit feinem ganzen Verständniß, mit feiner ganzen
materiellen Kraft in demjenigen zur Seite steht, was der Forstniann
zuletzt für den Landwirth will, fordert und thut!

Das ist die Hoffnung, in deren Namen wir, selbst der Noth der
Ueberschwemmuiig wohl kundig, die Feder ergriffen haben. Wir wissen
recht wohl, daß es sich hier nur üiii eine Anregung handeln kann;
aber das ist, glauben wir, der Werth, den dies Unheil, das uns ge-
sendet ward, für uns haben kann, daß wir in der praktischen Gemein-
schaft von Acker und Wald, von Landwirth und Forstniann die Mittel,
die Kraft für den Kampf mit den Gefahren suchen, denen kein Ein-
zelner für sich gewachsen ist! Nennen wir das Staatswisseiischaft oder
nicht, ganz gleich — aber halten wir fest, daß diese Ueberschweni-
mutigen den Damm wegreißen sollten, der zwischen Land- und Forst-
wirthschaft sich langsam aufgebaut hat, üiid daß sie die Aufgabe hatten,
beiden züzurufen: Vereinigung giebt Kraft! ———

 
 

n. Die Grundrcnte als Zweck aller Landwirthschaft und
Viehzucht.

II.

Wir fahren in der in Sir. 76 D. Zig. begonnenen Ausführung
und kritischen Beleuchtung der einzelnen Abschnitte des Lanibl’schen
Buches über die Grundrente fort:

V. Werth ünd Preis landwirthsihastlicher Objectc. Man ist leider
in der Landwirthschast sehr häufig geneigt anzunehmen-, der Werth
einer Sache müsse auch die Höhe ihres Preises bestimmen oder wenig-
stens einen bedeutenden Einfluß darauf haben. So werden dann Preise-
bestimmte Geldbeträge dort statuirt, wo weder ein Kauf noch Verkauf,
noch eine Zahlung von Geld stattfindet. Aus der Landwirthschaft und

Viehzucht macht man zwei Geschäftsleute, die von einander „alle Waaren
für baares Geld taufen, wofür sie gegenseitige Conti führen.“
Diese künstlich gemachten Preise bringen keine Klarheit in das Getriebe
der Wirthschaft, sondern werden zu einer permanenten Quelle von Un-
deütlichkeiten und schädlichen Täuschungen. Das laudwirthschaftliche
Recheuwesen steht somit „im allergrellfien Widerspriiche mit dein obersten
Gründsatze jeder redlichen Geschäfts- und Geldgebahrung, mit dein
Gründsatze der Wahrhaftigkeit!«

VI. Wie und warum werden Preise für marktlose Dinge gesucht?
Warum? Weil man einmal nicht unterschied zwischen Product, Roh-
stoff und Abfall, weil man ferner die Landwirthschaft in „mehrere
Productionen schied, welche angeblich ihre Producte von einander
käuflich übernehmen. Für diese »käüflichen« Uebernahiiieii müßten
dann natürlich Preise gemacht werden. »Nun steht fie Da vor uns
diese Kunst (,,Preismacherei für üiarktlose Dinge«), nicht anders als
die ünheilschwangere, aber historisch vollberechtigte Stammmutter weiterer
Schrecken, weiterer Uebel, deren Ende man heute gar nicht abzusehen
vermag.« Durch die Preisannahme für marktlose Objecte will man
ermitteln, ob der »Feldbaü und die Viehhaltüng, jedes für sich als
Geschäft gedacht, gewinnbringend ist oder nicht und wie hoch sich
der Gewinn eines jeden dieser Geschäfte in Geld bezissert.« Wie wird
dieses nun erreicht? Jn der modernen Rechnungsführung herrscht der
schöne Grundsatz: »Wie Du mir, so ich Dir.« Jst die Firma »Vieh-
haltüng« so freundlich, sämmtliches Futter und Streu von der Firma

»Feld- und Wiesenbaü« um fixe Preise zu laufen“, so ist es nicht mehr
als billig, daß nun diese Firma auch so freundlich sei, fire Preise für
Mist an die Firma ,,Viehhaltüng« zu »zahlen,« welchen Mist nämlich
sie bereit ist, »käuflich« dem Feld- und Wiesenbau zu überlassen. Die
Folgen dieser ,,Kaufgeschäfte und Preisinachereien« lassen nicht lange
auf sich warten. Der »Düngererzeügungspreis«, welcher sich in der
Rechnung contomäßig.herausstellt, wird zu einem bitteren Vorwürfe
gegen die Viehhaltung Diese wird als »passiv« verschrien unD
aus eiiieüi Segen wird sie zu einem ,,nothwendigen Uebel in
der Landwirthschaft«, weil der Mist viel zu theuer von ihr
producirt worden ist.

VII. Beispiele, wie Preise für marktlose Producte angestrebt
werden. Alle landwirthschaftlichen Schriftsteller, welche sich abgeniüht
haben, Preise für marktlose Dinge aiifzüstellen — von dem alten
Hlü·bek, von den neueren Reuniug, Birnbauni, Howard, v. d. (heiß,
Gossin, Settegast —— fie alle konnten keine sichere Basis für ihre Be-
rechnungen finden und dabei die ,,Empfindung nicht unterdrücken, daß
man sich mit den Preisbestinimungen in einem circulus vitiosus herum-

drehe, der ewige Schwierigkeiten macht." (Der Verfasser eitirt nun
verschiedene Schätzungsmethoden jener Schriftsteller, welche wir füglich
fortlassen können, da sie den Lesern zür Genüge bekannt sein dürften).

VIII. Der Begriff von Mein üiid Dein in der landwirthschaftlichen
Buchführung. Die Veranschlagüng des Mistes geschieht im Allgemeinen
nach seinem Gehalte an Stickftoff und mineralischen Nährstoffen, während
die organischen Bestandtheile Kohlenstoff, Wasserstoff, Sauerstoff bisher
nicht in Geld bewerthet wurden. Für den Stickstoff und die Mineral-
stoffe werden bestimmte Geldansäße gemacht. Diese Art der Werth-
schäßung hat höchstens einen Sinn bei dem Dünger, welcher zum Ver-
kaüfe kommt, nicht bei demjenigen, der in der eigenen Wirthschaft ge-
wonnen und auch wieder in derselben verwendet wird. Sind doch die
geschätzten Nährstoffe weiter nichts als das Eigenthüm, als die Be-
standtheile unseres Bodens, die nur vorübergehend ihre ursprüngliche
tellurische Form gewechselt haben und in der Form von Abfällen im
Bereiche des Gutes Verbleiben. Durch die Verwendung des Mistes
wechselt die Substanz desselben zwar „Den Ort und die Formen, nicht
aber den Eigenthüiüer!« ,,Liegt hier nicht ein Fall eclatanter Selbst-
täuschüng vor, indem der Landwirth von der Tazation angeleitet wird,
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für eine Art Erzeugniß aus fremden Elementen zu halten ünd für
ihren angeblichen »Empfang« bestimmte Preise zü zahlen?«

Lassen wir jetzt den Autor eine kleine Pause machen, um uns
das Vorgetragene etwas näher anzusehen. Wir üiüssen hier wieder
bemerken, daß wir nur die Grundgedanken, so gut es eben ging, wie-
dergegeben haben.

ad V., VI. 1111D VII. »Die doppelte laiidwirthfchaftliche Buch-
führung entspricht nicht dem Gründsatze der slBahrhaftigteit". — Diese
von Lainbl erhobene Anklage hat bis zu einem gewissen Grade ihre
Berechtigung, insofern Jeder zugeben muß, daß selbst bei dem sorg-
fältigsten Verfahren Ungenauigkeiten und Fehler nie ganz fern zli
halten sind. Aber, ist dieser Mangel, der übrigens mehr und mehr

hinweggeräunit wird, ist diese geringe Unvollkommenheit bei den großen
Vorzügen der doppelten Buchführung schon ein ausreichender Gründ,
um das ganze Gebäude einfach über den Haufen zu werfen? Wäre
der laiidwirthfchaftliche Betrieb so einfach wie z. B. das im V. Ab-

schnitt zum Vergleiche herangezogene Schneidergewerbe —— Dann wäre
es allerdings nicht nöthig, durch die doppelte Buchhaltüng erst Erkun-
digungen über das innere Getriebe der Wirthschast und über deren
vortheilhafteste Einrichtung und Gestaltung einzuziehen, wir hätten
einfach auf Billigkeit und entsprechende Solidität der Arbeit zu halten

—- das andere wäre uns genau vorgezeichiiet. Vergessen wir doch ja
nicht, daß die Laudwirthschaft in ihrer Vielseitigkeit und Abhängigkeit

von Boden und Klima nicht gut mit einem anderen Gewerbe in Pa-
rallele gestellt werden kann, am allerwenigsten mit dem Schneider-
Gewerbe! Sollte das iieueiiipfohleiie Prineip der Rechnungsführung
auch nach der angedeuteten Richtung hin dasselbe leisten, sollte es bei
seiner großen Einfachheit im Stande sein, uns über die Rentabilität
der einzelnen Wirthschaftszweige genügende Auskunft zu geben, was

wir noch nicht abzusehen vermögen — nun, so wollen wir ja ganz
gern den viel zu lange geschleppten Ballast abwerfen und zur Statur
zurückkehren.

Es wird uns förmlich angst lind bange, wenn wir lesen, daß die
Taxation zu einer ,,vollberechtigten Staiiiiiiniütter weiterer Schrecken und
Uebel« geworden ist, während man doch bis dahin in feiner fiiiipleii
Weise der Anschauung war, daß es sich hier um Die Fortbildung be-
sonders wichtiger Disciplineii handle. Auch lebte man bisher in dem
Wahne, daß gerade durch die Blichhaltung inanche Schädeii in der
Viehhaltüng ausgedeckt und abgestellt wurDen; nun aber erfährt man
zu seinem Erstaunen, daß diese von jener in Mißeredit gebracht und
zu einem ,,nothwendigen Uebel« gestenipelt worden ist. Die Seiten,
wo man die Viehzucht mit Geringschätzung behandelte und als Uebel
betrachtete, sind längst vorüber; es lebt eine Generation, welche die
hohe Bedeutung der Viehzucht wohl erfaßt hat und mit fast siebet-
hafter Thätigkeit an deren Weiterentwickelung arbeitet. Wir fragen

dann noch welchem Schriftsteller cer neueren Zeit es je eingefallen ist,
über die Thierzucht ein absprechendes Urtheil zu fällen?

ad VIII. In diesem Abschnitte wird ausgeführt, daß die bei
der Schätzung des Düiigers in Betracht gezogenen Pflanzenuährstoffe
ihrem Ursprunge nach dein Acker angehören und somit bereits Eigen-
thüüi des Landwirthes sind. Schon aus diesem Grunde soll jede
Düngerbeiveithung ein Unding fein. Der Verfasser ist der Beweis-
kraft feiner Argumentationen so sicher, daß er gegen Schluß des Ar-
tikels in Zweifel kommt, ob nach ruhiger Prüfung seiner Darlegungen
,,noch eine einzige Lanze gebrochen werden wird zu Ehren der herr-
schenden Mistpreiseberechnuiigskunst« u. s. w. Er hofft, daß dieser
Aufsatz ,,über das Mein üiid Dein ganzer Völker, betreffend den Werth

ihrer ,,erzeugten« Düngermassen entsprechendes Licht bringen wird.« —-
Wir müssen gestehen, daß wir mit unserem haiisbackenen Verstande die
große Tragweite dieser Entdeckungen nicht zu fassen vermögen. Jst
seit Liebig wohl ein einziger namhafter Rechennieister darüber im Un-
klaren gewesen, daß die üiineralischen Nährstoffe des Viehdüiigers aus
dem Acker stammen? Wenn der Dünger dem Acker aiigerechnet wird,
so braucht deshalb Herrn Professor Lambl durchaus nicht »ein so un-
heimlicher Schauer vor den riesigen Zahlüngen« zu erfassen, denn dem
Acker geschieht ganz recht, da ihm ja auch seine Leistungen zu Güte
geschrieben worden sind. Mit dem Fall „ecIatanter Selbsttäuschung«
dürfte es demnach wohl nicht viel auf sich haben. Warum die Dünger-
berechnüngeii nöthig sind, darüber brauchen wir uns hier wohl nicht
des Näheren auszusprechen. Daß bis jetzt noch keine ganz vollkommene
Methode gefunden worden ist, erkennen wir ganz gern an; auch Die
Schätzung nach den Nährstossen, gegen welche sich vorzugsweise Lambl
wendet, hat unzweifelhaft ihre Mängel, indem sie die Wirkung der
organischen Bestandtheile aus die physikalische Bodenbeschaffenheit nicht
in Anschlag bringt.

IX. Die sogenannte Ertragsfähigkeit der Viehzucht Wir können
uns hier kurz fassen, da der Autor im Wesentlichen nur etwas schon
Ausgesprochenes wiederholt und zu bekräftigeii sucht. Er kritisirt zu-
nächst Settegast und namentlich dessen Forderung, daß jede Der beiden
Thätigkeitsformen Feldbaü und Thierzucht rechnungsmäßig ihre »Er-
tragsfähigkeit« nachzuweisen habe. Es sei absolut unzulässig, den
Dünger als eine ,,Nutzung« der Viehhaltüng zu betrachten; eine
Nutzung sei der Dünger nur für den „imaginären“ Viehhalter ohne
Feld«, nicht für den „reellen Landwirth, der Feldbaüer und Vieh-
halter in einer Person ist.« Für diesen trage der Dünger zum Guts-
ertrage nichts bei, sei ,,nichts mehr und nichts weniger als Boden-
substanz, gleichviel werth, wie etwa ein Quantum Ackerkrüme, das
man beliebig voni Felde in den Hof überführen fann.” Demnach
dürfe auch der Dünger bei der Frage, ob diese oder jene Viehart zur
Haltung am geeignetsten sei, durchaus keine Rolle spielen, sondern
hierüber entfcheide ausschließlich der baare Gelderlös. Dann wird Die
Frage aufgeworfen: Jst denn die Bodenkraftsicherung eine Pflicht Der
Viehzucht? Wir antworten hierauf, daß dieses vielleicht nicht deren
Pflicht ist, daß uns aber die Viehzucht ein äußerst schätzbares und will-
komnienes Mittel bietet, die Fruchtbarkeit unserer Felder zu erhalten ——-

ein Moment, auf das wir sehr großes Gewicht legen müssen. Wir
theilen nicht die ganz einseitige Auffassung, als ob der thierische Dünger
nur durch seinen Gehalt an Stickstoff und Mineralftosfen wirkte und
keine anderen Aufgaben im Boden zu erfüllen hätte.
 

D Berlin, 26. September [Steuerdrojerte. Das sociale Pro-
ramm des Rei skanzlers. Tautidmcbereihnuug bei der Forstverwaltuug
ntschiidigüug fi r Frostschadeii. Hundesteiier. Waiidergärtner. Landwirth-

schastlikhe Baut. Jmport von italienischen Weintraubqu .Betrefss der in
der nächsten Reichstagssession einzubrin enden» Steuervorlagen verlautet. daß
über solche irgend welche entscheidende l eschlUsse noch nicht gefaßt sind. Vor-
läufig kommen dabei die bereits bekannten Profeete, Erhöhung der Brau-
steüer, Börsensteuer, Wehrsteüer, Erhöhung der Zückersteuer und allenfalls
Erhöhung der Spiritussteüer in Betracht. Demgegenüber schreibt Die »Nordd.
Allg. Zig.«, daß bisher weder im Reichs- noch im preußischen Ministerium
ein Antrag aus Erhöhung der Zuckersteuer vorgelegen habe, daß aber auch,
wenn dieser Frage später näher getreten werden ollte. doch eine nationale
Regierung sich niemals darauf einlassen würde, die Steuer auf deutschen
Zucker zu erhöhen, ohne den Eingangszoll auf fremden Zucker mindestens in Substanzen, die doch sein altes, ünbestreitbares Eigenthum sind, gleichem Maße zu steigern. Was die Erhöhung der Spiritüssteuer betrifft,
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so dürfte die Regierung im Reichstage für eine Erhöhung der Biersteuek
und mit einer solchen eine Mehrheit gewinnen und wird sie, wie es heißt
von-diesem Mittel Gebrauch machen, indem sie auf diese Weise hofft, einen
Theil ihrer Steuerprojecte durchzubringen. Sollte letzteres nicht der Fnu
sein, so scheint man daran zu Deuten, Dem neuen Reichstage das Tabaks-
inonopol wieder zu unterbreiten. Auch einer neuen Reichssteinpelsteuer mirD
man dem Vernehmen nach nähertreten, durch eine Novelle zum Stempelgesetz
neu hsolf den dringendsten Mängeln der gegenwärtigen Stempelgeseßgednfnj
a zu e en.
» Wie verlautetz hat Der Reichskanzler das Handelsmiiiisterium deswegen
übernommen, um fein foeiales Programm, in erster Linie die Frage Der Ak-
bexterversicherung, der Haftpflicht und des volkswirthschaftlichen Senates durch-
zuführen, und zwar unter Mitwirkung der berufenen Vertreter der Industrie
fpeeiell des Centralverba·iides deutscher Industriellen Der volkswirthfchaftlichs
Senat soll, _ w:e_ die» ,,Elberf. Ztg.« hört, zunächst für Preußen, und zan
baldmöglichft eingerichtet werden. „Damit Die Sache nicht durch weitläufige
Verhandlungen mit den übrigen deutschen Regierungen iii’s Unabsehbare ver-
schleppt werde.« Von Preußen aus soll sich dann diese Institution über ganz
Deutschland verbreiten.

Durch Allerhöchste Ordre sind der Finanzminister und der Minister für
Landwirthschaft, Doniainen und Forsten ermächtigt, bei der Berechnung Der
Tantieme der Forsttafsen-Rendanten vom laufenden Rechnungsjahre ab von
den Einnahmen für Holz zu Staatszwecken (also einschließlich der Einnahmen
für Holz zu Staatsbauiem welche ei conto des laufenden Rechnungsjahres
1.« April 1880/81 bereits vor dem 1. April c. erhoben sind) und von den
Einnahmen an Dienftland-Rutzungsgeld, Weidegeld und etwaigen sonstigen
Zahluiigen der Forstbeainten die Tantieme zu bewilligen, und somit bei der
Berechnung der Hebegebühreü die Brutto-Einnahme der currenten Verwaltung
ohne jede Abrechiiung zu Grunde zu legen. Demgemäß haben die genannten
Ressortminifier durch Circularerlaß die königlichen Bezirksregierungen ermäch-
tigt, _in Den Forstgeldrechnungeu vom laufenden Etatsjahre ab auch die nach
der Eircularverfügung des Finanzministers vom 26· März 1865 von der
Tantiömeberechnung bisher noch ausgeschlossenen Einnahmen der Forscher-
waltung zur Berechnung unD Zahlung oon Hebegebühren züzulassen.

h »Der Kreis Birnbaum in der Provinz Posen hat, soviel bekannt, als der
einzige etwas für feine durch» Frost gefchädigten Jnsassen gethan. Die Kreis-
stäude haben nämlich beichlossen, an diejenigen kleineren Grundbesitzer, welche
9 Zbiark und weniger Klassensteuer zahlen und in diesem Jahre infolge der
Maifröste nur das zweite Korn oder noch weniger an Winterroggen geerntet
haben, Saatgetreide mit der Bedingung zu vertheilen, daß dieselben die Hälfte
des Preises im vierten Quartal 1881, Die andere Hälfte im vierten Quartal
1882 bezahlen und für den ganzen Betrag 5 pEl. Zinsen zahlen.

Die kürzlich fiattgehabte Generalversammlung des landlvirthschastlichen
Haiiptvereins im Regierunhsbezirk Posen hat beschlossen, an den Oberpiäsi-
deuten der Provinz das Gesüch zu richten, seinen Einfluß dahin geltend
machen zu wollen, daß durch Kreistagsbeschluß überall auf dem Lande eine
Steuer für Hunde, auch für die zu gewerblichen Zwecken bestimmten und zwar
in einer Höhe bis zu 5 Marbjährlich eingeführt und die sich aus derselben
ergebende Einnahme der betreffenden Kreiscoinmunalkasse überwiesen werde.

Der Teltower landwirthschaftliche Verein hat nunmehr einen Wander-
gärtner engagirt, um in feinem Bezirke zur Beförderung des Gartenbaues
beizutragen.

Dieser Tage ist hier eine Bank unter der Firma »Landwirthschaftliche
Bank zu Berlin« mit einem Eapital von vorläufig 3 Millionen Mark ins
Lebengerufen worden, welche zunächst den Zweck verfolgen wird, das Vieh--
geschäft commisfionsweise zu betreiben.

_ Nach dem Rhein hin findet neuerdings ein lebhafter Jmport von italie-
nischen Trauben zwecks Rothweinbereitung statt; die Trauben kommen in
einem ganz vorzüglichen Zustande an.
 

H. stiiiiigsberg i. Pr» 23. September-. sLaudwirthsrhaftlicher Be-
richt.] Die Bestellung der Winters kiaieii düifte jetzt nach und nach, mit
einiger Schwierigkeit, mit der namentlich auf fchweren Böden zu kämpfen
war, vollendet worden fein. Die letzten Gewitterregeu haben fördernd einge-
wiikt und auch Die Saaten selbst ersprießlich aufgeben und aiifwachsen lassen.
Jn den Niederungen stand noch jüngst viel Grummet aus, das indessen eben-
falls durchweg wohl geborgen und trocken eingeheimst worden ist. Bei Dem
allfeitigen reichlichen Futter sollte man einen Preisdruck der Molterei-Erzeug-
nisfe erwarten; Darin täuscht man sich aber. Es werden seit diesem Jalsre
von den großen Molkereien, immer steigend, beträchtliche Mengen gute Dauer-
biitter nach auswärts, namentlich nach England versendet, und scheint dieser
Export einen erfreulichen und besonders festen Abzug genommen zu haben.
Enibatlage und Verpaciung werden sehr sauber und sorgfältig seitens unserer
Produeenten hergestellt, und augenscheinlich mit gutem Erfolge für das Re-
noinmee, welches dies ostpreuszifche jüngste Erzeugniß unseres vorgeschrittenen
ländlichen Betriebes auch verdient.
 

§ Aus der Schweiz, 20. September. sBon der »diesjiihrigeu Ernte.]
Wenn auch in manchen Gegenden über die Ernteergebnifse in einzelnen Frucht-
gattungen geklagt wird, so kann doch von der Mehrzahl der Eautone wohl
mit Recht gesagt werden, daß die Ernteerträge des heutigen Jahres sowohl
der Quantität wie der Qualität nach befriedigten. Zwar verzögerte sich
mancherorts die Ernte, namentlich des Heü’s etwas, doch that dies der Güte
des Futters keinen Abbruch. Eine vorzügliche Ernte hat der Caüton Schaff-
hausen aufzuweisen; die Erträge von Roggen, Weizen, Gerste, Hafer und
Bohnen, welche fämmtlich von ausgezeichneter Güte und Schwere eingeheimst
wurden, werden als so reichlich, wie seit Jahren nicht dagewesen, bezeichnet
Auch wurDen sämmtliche Früchte, ungeachtet die Ernte durch sehr ungünstige
Witterung im August außerordentlich erschwert wurde, doch gut eingebracht
Auch aus den Cantonen Zürich und Aargau verlauten recht günstige Urtheile
über die Ernte der Körnerfrüchte, mit deren Qualität namentlich man sehr
zufrieden ist. Bezüglich der Kartoffeln, deren Ernte größtentheils noch bevor-
fieht, lauten die Erwartungen abweichend. . Vielfach wird der Stand derselben
sehr gelobt, so namentlich in den Cantonen Aargau, Schaffhausen, Zürich ü. A.;
allein die vielfach ungünstige Witterung der letzten Wochen läßt die Be-
fürchtung aufkommen, daß die Qualität der Knollen durch dieselbe ungünstlg
beeinflußt werden könnte; von einem intensiven Auftreten der Karto "elsäul·e
verlautbart indessen zur Zeit noch nichts. —- Woriii wir überall in der chweii
einen vollständigen Ausfall in diesem Jahre erleiden, das sind Obst und
Wein. Wohl die meisten Obst- und Weinbau treibenden Gegenden ernten von
Beiden gar Nichts, und das ist für Viele ein sehr bedenkliches Resultat, Denn,
namentlich das Obst bildet einen Factor, mit dem unsere Landwirthichaft seht
bedeutend rechnet, ist es doch einer unserer wesentlichsten landwirthschaftlichen
Exportartikel, wie denn auch der Traubenexport von Jahr zu Jahr an Ve-
Deutung gewinnt. — Als ungünstig muß ferner die dies-jährige Alpensaispn
bezeichnet werden. Jn Folge der Maifröste blieb die Vegetation sehr zurück-
uiid Die Auffahrt auf die Alpen erfolgte darum sehr spät. Hierzu gesellte sich
aber noch eine naßkalte Witterung im Juni, welche die oberen ,,Stäfel« im
Wachsthum zuriickhielt, infolgedessen die unteren ,,Stäfel« allzu scharf ausgeäßl
werden mußten; wenn auch _Der Juli das Versäumte nachholte und das Grün
dem Schnee nach ungemein fchnell bis auf die »Gräte« hinauf entwickelte-
so mußte doch des vorgedachten Umstandes halber zu früh nachgesahren wer-
den. Der August war ferner wieder ungünstig, und — wie aus dem Glarnet-
land berichtet wird »- der Tritt Des Viehs zerstörte daher mehr Gras als das
Maul, zumal die steileren Weiden nicht befahren werden konnten. Das Glarnet-
land hat überhaupt recht ungünftige Resultate u verzeichnen, sodaß der dortige
landwirthschastliche Verein den ursprünglich gefaßten Plan, mit der im Herbit
stattfindenden Gewerbeausstellung der Handwerksvereine eine Aussiellung vle
Producten der Landwirthschaft zu verbinden, fallen gelassen und dafür dle
Veranstaltung einer selbständigen Ausstellun von Molkerei- und anderen
landieirthschaftlichen Erzeugnissen für das « ahr 1881 in Aussicht genom«
men at.

  

Aus Schlesiem
>< Breslau, 27. September. sZür Kartoffelernte. Oder-Melioration.

Tagesordnung der laiidwirthschaftlicheu Vereine.J Für Rüben und Kat-
toffeln war das andauernd sonnige, trockene Wetter der letzten Zeit recht
günstig. Die Rüben sind infolgedessen zuckerreich, und die Kartoffelernte wird-
den hierüber ein egangenen Berichten nach im» großen Ganzen besser alls-
fallen, als man früher gefürchtet hatte. Was dle Rartoffelfäule anbelangt, sp
lauten die Nachrichten über sie sehr perfchieDen: währenD in Dielen GegEUDen
der Ertrag der Kartoffeln durch die Krankheit sehr stark beeinträchtigt warb:
ist dies in anderen Districten nicht der Fall. Am meisten scheinen die weisen
Sorten von der Krankheit in hervorragender Weise befallen zu sein, wahrenv
die rothen und blauen Spielarten weniger gelitten haben. Der Export»v1)n
Kartoffeln nach England veripricht in diesem Jahre, wenigstens vorläufig
wenig lücrativ zü werden. Dennoch sind bereits Verkäüse nach dorthin 9?’
macht, unD ist als Ersatz dafür Mais angekaiift worden. So hat, wie W



znigsberger landw. Zig.« berichtet, ein Großgrundbesitzer aus Littauen eine
"röfsete Partie Kartoffeln um Preise von 3 Mk. pro 50155 verkauft unD zum
Ersatz derselben sur die rennerei Mars angekauft. Leider wird der her
tiefem Geschäft entfallende Nutzen durch den Zoll auf Mars nicht unerheblich
verringert- Wenn auch dieser Zoll nur auf den geringen Satz von 25 Pf.
ro Centner normirt ist, so erreicht der Gesammtbetrag desselben bei der in
dem vorliegenden Falle bezogenen Post von 3000 Centner Immerhin die er-
hebliche Summe »von 750 Mk. » » «

Aus österreichisch Oderberg wird berichtet: am 17. D. M. fand eine amt-
liche Begehung Der" Landesgrenze von Oderberg aufwärts bis Hruschau und
gszhrisch-Ostrau längs des Oderstronies bis »zur Einmündung der Oppa in
je Oder statt, Dann weiter, die Oppa aufivarts in Der Feldmark von Ho-

chialkowitz bis nach Langendorf und Hultschin, um zu constatiren, in welchem
anfange der steten Ueberfchwemmungsgejahn herbeigeführt durch dieenormen
Windungen beider Flüsse, Abhülfe geschaffen werdentonnte ·Constati»rt wurde
„bei, daß oberhalb der Stadt Oderbergein Deich in erheblicher Starke, ari-
schließend an den Bahndamm Der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn bereits in
Muster Ausführung begriffen ist, wodurch allerdings von der Stadt Oderberg

sieUeberschwemniungsgefahr wesentlich abg·ewehrt,» das Hochwaffer dagegen

sebr erheblich auf die preußische Seite gedrängt wird. .. Am nachften Tage
setzte die-Commissron die Bereisung der Oder stromabwarts von der Oder-
brticke bei«Olsau ab fort, wo das Strombereisungsschifs dieselbe erwartete,
nachdem sie vorher von den Verheerungen, die sowohl die Oder als die Olsa
1111 ihrem Vereinigungsfzunkte angerichtet, sich »Ueberzeugt»tng verschafft, wie
auch die schweren Uferbeschädrgungen der Olsa ftromaufwarts bis Wilmers-
Vpkf und Lazisk in Augenscheingenommen hatte. Die Commrfsion bestand
aus den Herren Geheimen Rathen»Schönfelder, Wrebe und CDanneniann,
denen sich die Localbeamten des»Kreises, die Herren Landrath Pohl, Wasser-
zzU-Jnspeetor Kröhnke und Regierungsrath Pralle aus Oppeln angeschlossen

hatten. Ueber das Ergebniß der demnächst in Oderberg abgehaltenen Corr-
ferenz ist nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen» doch darf man» gerade an
die Anwesenheit so hoher Beamten die Zuversicht knüpfen, dasz gegenüber
dem einseitigen Vorgehen der österreichischen Behörden, ihr Gebiet Durch Ein-
dejchung zu schützen, auch preußischerseits unverzüglich mit der Begradigung
und gleichzeitigen Eindeichung des Stromes vorgegangen werden wird.» Ani
20. d. M. war abermals, und zwar diesmal» zur Begehung der theilweise der-
dunkelten Landeswassergrenze, eine aus preußischen und österreichischen Bevoll-

mächtigten gebildete Commission hier versammelt, österreichischerfeits bestehend

aus den Herren Regierungsrath Fürer, Oberbarirath Ritterpon Wawra,
CivileJngenieur Podhagskh, Bezirks-Jngenieur Jordan unD Bezirkshauptmann
Rlingner, preußischerseits aus den Herren Regierungsrath Baher nnd Regie-

ningsrath Pralle aus Oppeln, Landrath Pohl, Wafferbau-Jnfpectoren Knechtel

itiid Kröhnke bestehend. __ -
Von dem landwirthschaftlichen Verein zn Marklissa ist bei demVorstand

des landwirthschaftlichen Eentralvereins für Schlesien der Antraggeftellt wor-
den, die landwirthschaftlichen Vereine Der Provinz zu veranlassen, die ge-
druckten Tagesordnungen für die resp. Sitzungen in je einem Exemplar an
die Preßorgane des Centralvereins — (-,Laiidwirth««, Schweidnitzerftraße Nr. 47
und ,,Feierabend des Landtvi·rtl)«, Matiliiasplatz Nr. 6) —- zwecks .kofteii-
freier Veröffentlichung Der fachlicheu Berathnngsgegenstände einzufenden.
Nachdem die Redactionen des »Landwirth« und des «Feieravend« fich bereit
erklärt haben, Die rechtzeitig eingehenden Tagesordnungen fortan an tefpiiderer
Stelle in ihrem sachlichen Theile jedesmal bekannt zu geben, hat der Eentral-
vereinsvorstand die verbündeten Vereine erfucht, je ein Exemplarihrer Tages-
drdnungen den genannten Redactionen dauernd zugehen zu lafsen. »Es er-
scheint ganz zweifellos, daß durch eine derartige sortlarifeiide Publication der
Vereinsthätigkeit und dem Gefühle gemeinsamen Strebens neue, frucht-
bringende Anregung in einfachster und fast müheldser Weife geboten werden
würde. Jeder Verein wüßte, was die übrigen Vereine beabsichtigen, berathen
und erstreben, und jedem Fachgenossen bliebe die Möglichkeit erichloffen, an
besonders ihn interessireriden Verhandlungen fremder Vereine sich perfönlich
zit betheiligen.

 

 

si- Breslau, 25. September. sConcurrenzprüfung im englischen Huf-
besrlslage.] Der Vorstand des landwirthschaftlichen Eentralvereiiis Tür Schlefien
hat beschlossen, zur Förderung und Verbreitung eines rationellen Hufbeschlages
iind entsprechender Hufpflege auch in diesem Jahre eine öffentliche Concurrenz-
Prüfung im englischen resp. Graf Einsiedel’schen anbefchlage von früheren
Zöglingen der hier schon seit dem Jahre 1867 gegründeten und mit dem
besten Erfolge unter Leitung des Herrn A. Schmidt wirkenden Lehrfchmiede
zu veranstalteti. Nach der uns vorliegenden bezüglichen Bekarintniachiing des
Centralvereinsvorstatides find seitens des letzteren Geldprämien zu diefem
Zwecke in Höhe von 240 Mark ausgesetzt worden. Die Prüfung, zu welcher
nur 12 Concurrenten nach der Reihe der Anmeldung zugelassen werden, findet
am 16. October d.J. von9Uhr früh in der Lehrschmiede, Höfchenstraße 26/28
statt. Geldprämien werden denjenigen Eoncurrenten zuertannt, welche ihr
Gewerbe innerhalb unserer Provinz ausüben, wogegen auswärtige in der hie-
sigen Lehrschmiede atisgebildete Hufschmiede über ihre etwaigen LeistungenDk
plome erhalten sollen. Die Aufgaben werden in Anfertiguug zweier Elfen,
nach Angabe der Commission, in Fertigkeit der Zurichturig des Hufes mit dem
arabischen und dem englischen Hufmefser, im Anspafsen und Aufschlägen der
gefertigten Hufeisen auf die betreffendetiHufe und endlich in einem mündlichen
Cxamen über die Beschaffenheit des Hufes, dessen Thätigkeit in seinen ern-
zelnen Theilen, über den zweckmäßigen Beschlag bei gewissen Hufkrankheiten
Und über die Beschaffenheit eines guten Hufbeschlages überhaupt bestehen.
Auch diejenigen Schmiede, welche aus den bisherigen Eoncnrrenzen mit Preisen
prämiirt wurden, können sich an der diesjährigen Prüfung unter der Bedin-
gung betheiligen, daß sie sich um höhere Preise als die bereits erhaltenen
bewerben. Die Preisrichter-Commifsion wird aus den Herren königlichen
Riltmeister und Adjutant beim General-Commando des 6. Armee-Corps«z3srei-
herrn von Sauerma, dem königlichen Departementsthierarzt, Medicinal-Assessor
Dr. Ulrich unD Dem Lehrschmiedemeister A. Schmidt bestehen. Anmeldurigen
sind schriftlich an den Oekonomierath Herrn Korn in Breslau, Matthiasplatz 6,
tu richten.
 

« 0. Aus dem Kreise Ohlnu, 24. September. [-Feldberickst.] Man ist
lebt mit der Ernte der Kartoffeln beschäftigt und zeigen sich dieselben hier ge-
sunder als vorausgesetzt ward; mit der Rübenernte beginnt man vereinzelt.
Der Raps steht meist gut, nur stellenweise ist er wohl infolge von Trdckenheit
ei der Saat ungleich aufgelaufen. Die Saatäcker für Die übrige Winterung

ssind fast sämmtlich fertig gestellt und hindert gegenwärtig nur noch die reg-
nerische Witterung am Säen, einzelne Flächen zeigen jedoch schon aufgelau-
fetten Weizen und Roggen. Die Tabakernte ist eine mehr als befriedigende.
Das Vieh befindet sich im Allgemeinen in einem recht guten Zustande.
x—

——* (Air Stillen und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern), sowie an-
deven Einnahmen sind im Reich für die Zeit vom 1. April 1880 bis zum
Schlusse des Monats August 1880 (verglichen mit den Einnahmen in demiel-
M Zeitraum des Vorfahres, einschließlich der creditirten Beträge) zur Ab-

ichreibung gelangt: Zölle: 67 675 548 Mk. (-t- 854 730 Mk.), Rübenzucker-
"euer: 13 246 946 Mk. (-— 912 496 Mk.), Salzsteuer: 12702207 Mk.

(“*— 267 778 Mt.)« Tabaksteuer: 318 062 Mk., (r 21 O75 Mk.), Branntwein-
steiien 9629205 Mk. (— 242 800 1111.), uebergangsabgaben von Brannt-
mein: 48 531 Mark, (+ 12 753 Mart), Brausteuer: 6 769 846 Mark,
H- 249981 Mark), Uebergangsabgaben von Bier: 3815019121. (+ 23173
Mach, Summe 84277 962 Mk. (+ 274193 Mi.), epieikartenftempel
306 556 Mk. (+ 8197 Mk.). Reichspost- und Telegraphenverwaltung
53536 231 Mk. (+ 2 460 769 9111.), Reichs-Eisenbahn-Verwaltung 16 .170 400
”iart (+ 524 414 Mk.) -—— Die zur Reichskasfe gelangte Jst-Einnahme ab-
ZUglich der Bonisicationen und Verwaltungskosten beträgt bei den nachbezeich-
neten Einnahmen bis Ende August 1880: Zölle: 57 595 015 Mark
f 9553 557 Mark), RübenzuckersSteueri 55 332 334 Mk. (+ 3867143
matt), Salzsteuer: 12 916 544 Mk. (-i- 271000 9111.), Tabakssteuer: 267 283
Mark (+ 20185 Mk.), Branntweinsteuer und Uebergangsabgabe von Brannt-
Wein 15 123 799 Mark (-— 1448 456 Mk.), Brausteuer und Uebergangs-
a gabe von Bier 6069 248 Mk. (+ 230 867 Mk.), Summe 147 304 404

art, (—— 6612 818 9321.), Spielkartenstempel (einfchließlich der Nachsteuer)
364 060 Mk., (—— 108 495 Markt

—’«· (Feldgrasbau auf Oedland.) Die Stadt Simmern, auf dem Hunds-
mit besitzt, etwa 2 km von der Stadt entfernt, 26 Morgen Geineindeland
Dn geringer Qualität, das bis 1872 verpachtet war und jährlich pro Morgen
b,48 Mark Pacht erbrachte. Auf deanath des Wanderlehrers Herrberg wurde
disses Grundstück mit Kleegras eingesäet unD zwar auf 25 Ar 4 Pfd. fchwe-
TWM Bastardklee, 2 Pfd. weißer Klee, 2 Pfd. gelPlkk VPPfCUFleQ 4 Pfund
jthymythenidkaa 2 Pfd. Knautgkag, 2 Pfd. franåesisches Romas- 2 Pfd-
elremfches einigem-» 1 Pfd. spates Rispengras, 1 id.,Schasscbwingel-1Pfd—

lloklngras Die Einnahmen auf dem Aufwuchs unD dle Aus aben für AU-
vags »und Düngung werden in Der »Zeicschrift d. landw. V. f— heinpreußen«
eroftentlicht, unD betrug danach in 8 Jahren die Einnahme 4728, alfo pro 
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lJahr 591 Mark, die Ausgabe in 8 Jahren 1825 Mk., so daß sich ein Ueber-f
schuß ergab von zusammen 2903 Mk. unD Der Reinertrag sich pro Jahr auf
350 Mk., pro Morgen auf 13,50 Mk. stellte.

—* (Verwerthung der Wolfsmilch.) Die ,,Kreselder Zeitung« bringt in-
teressante Notizen über eigne merkwürdige Erfindung eines Amerikaners, deren
sich zu bemächtigen die Krefelder Industrie im Begriff steht. Sie fcbreibt:
.,Daniel M Lamb hat aus der unter dem Namen Wolfsmilch bekannten
Pflanze einen Gumrnistofs präparirt, mit welchem Wollen- und Seidenzeuge,
Teppiche,, Leder, Papier, Vogelfederii u. dergl. mehr waterreppeleent ge-
macht, d. h. denselben die Eigenschaft verliehen werden kann, jede Flüssigkeit
abzustoßen, ohne daß diese Stoffe dadurch irgend etwas von ihrem Ansehen,
ihrer Biegsamkeit und Elasticität verlieren. Die Farben der Stoffe sollen
sogar noch bedeutend an Frische und Haltbarkeit gewinnen. Eine von dem
Erfinder in Newpork vorgenommene öffentliche Probe mit seinen präparirten
Stoffen lieferte das glänzendste Zeugniß von dem Werthe seiner Erfindung.
Die feinsten Farben, wie Pink, Blau, Cream, litten an Seidenstoffen, welche
mit Gummi überzogen waren, nicht das Mindeste. Wie Brocat gewobene
Bänder, Grenadine, Flanell und Seidenplüsch erwiesen sich undurchdringlich
für das Wasser. Feine Damenhüte aus Seidensainmet hielten eine mäßige
Douche aus, ohne daß ihre Farbe oder ihre Federn verletzt worden waren.
Ein Herr, in Tuch gekleidet, das mit dem Eunimi präparirt worden war,
mit einem Seidenhute auf dem Kopfe und Elaceehandschuhen an den Hän-
den, blieb unter einer starken Douche ganz trocken. Selbst die schärfste
Schreibdinte, ferner Citronensafh Schwefelsäure, schwarzer Kasfee, auf Die prä-
parirten Stoffe aufgespritzt, hinterließen keine Spur eines Fleckens

 

(Cz. S.) LBcrliner Producten -Börscn-Rundschau] vom 19. bis
26. September. Jn Amerika blieb die Haltung im Getreidehandel eine recht
feste. Einerseits war dies eine Folge der sich mehrenden Versaridtfrage, an-
dererseits der officiellen Nachricht« daß die Gesammt-Weizenernte der vorjäh-
rigen um 2 pEt. nachsteht, was einem Ausfall von ca. 9 Millionen Bushels
gleichkomrnen würde. Jn England veranlaßte das die Qualität der neuen
Ernte beeinträchtigende Regenwetter lebhafteren Begehr, der bei kleinem An-
gebot eigenen Gewächses nur zu höheren Preisen befriedigt werden konnte. Jn
Frankreich minderten sich die mäßigen Zufuhren an den Landmärkten bei lang-
fani anziehenden Forderungen unD auch in Paris und an den Seeplätzen ge-
stalte-te sich der Verkehr bei festerer Tendenz lebhafter. Jn Holland und
Belgien fand Weizen rege Beachtung bei anziehendem Werthstand, Roggen
übertraf ihn aber noch an Lebhaftigkeit der Umsätze und fester Haltung. Am
Rhein stellte der Consnm größere Ansprüche sowohl in Weizen als {Roggen
unD bewilligte derselbe schlank die etwas erhöhten Forderungen Jn Süd-
deiitschland und Sachsen gewannen die geschäftlichen Transactionen an Aus-
Dehnung unD Die Preise an Stetigkeit Ja Oesterreichsllngarn ging mit Zu-
nahme des Versaudt- und Consumbegehrs eine allmähliche Aufbesserung der
siotirungen Hand in Hand. An uniereni Platze hatte

Roggen in effectiver Waare nur zeitweise regere Beachtung aufzuweisen.
Der größere Theil der Canalanktinfte ging direct an die Mühlen-Etabliffe-
nietits und das Versandtgescksäst stellte nur geringe Ansprüche an den Markt.
Desto lebhafter ging es im Terminhandel zu.
stabe sich vollzieheriden Zurückregulirnngen russrfcher Verschlüsse nnd erneuter,
in Petersburg ausgebrochener Fallissenients von Firmen, die nach hier größere
Partien zri liefern hatten, bewirkten starke Deckungskäufe. Die Ankündigungen
wurden schlank empfangen unD veranlaßte dies auch die inländische unD Platz-
speculation zu lebhafter Kausebetheiligung Obgleich die Stimmung in den
letzten Tagen ruhiger wurde, auch vorübergehend Realisationen preisschädigend
wirkten, notirten nahe Sichten doch 5,50 Mk., October-December-Termine
3,50 Mark und Frühjahrslieferung 4 Mk. höher als in der Vorwoche.

Weizen fand in greifbarer Waare nur in den wenig angebotenen und
höher bezahlten feinen Sorten größere Beachtung, während geringe Gattungen
andauernd vernachlässigt blieben. Der Lieferungsverkehr nahm gute Ausdeh-
nung an, wozu die sich erneuernde Erkenntniß, daß gegen Roggen der Artikel
im Verhältniß zit seinem Nährwerth entschieden zurückgeblieben und deshalb
spekulationsfähig ist, im Verein mit den festen auswärtigen Tendenzsignaten
die Veranlassung gab. Realisationen setzten zeitweise der steigenden Bewegung
Schwulen, immerhin stellten sich nahe Termine noch 6 Mk., andere Sichten
ca. 3,50 Mk. über letztwöchentlichen StanD.

Hafer verkehrte bei besserer Haltung sowohl im Essectiv- wie im Liefe-
rungsverkehr ziemlich lebhaft. Die in Den Markt gelegten Kündigungen fanden
prompte Atifnahme und Deckungen gewannen das Uebergewicht. Näher Termin
4,50 Mk., October-December ca. 3,50 Mk., Frühjahrssicht 2 Mk. besser als
vor acht Tagen-

Rüböl, dem die Speculation nicht das geringste Interesse entgegenbringt,
setzte unter Einwirkung der. überwiegend matteren auswärtigen Berichte bei
kaum nenirenswerthem Geschäftsumfange in der größeren Wochenhälfte weiter
fort. Letzthin besserte sich im Anschluß an festere Pariser Meldungen Die Ten-
denz etwas auf, so daß Termine nur noch ca. 10 Pf. billiger notirten.

Spiritus stand in effektiver Waare fortgesetzt unter dem werthschädi-
genden Einflusse starker Zufuhren und notirte 50 Pf. niedriger als in der
Vorwoche. Auch laufender Monat litt in Der größeren Wochenhälfte unter
schwerfällig Aufnahme findenden Ankündigungen. Letzthin wurden dieselben
von Spritfabrikanten acceptirt unD Deckungen vermochten schließlich einen
Mehrwerth von 40 Pf. Spätere Termine hatten wenig angeregten Verkehr,
stellten sich aber durchschnittlich 20 Pf. höher als vor acht Tagen.

Berlin, 24. September. IStürkebericht.] Die Tendenz blieb im Grunde
genommen eine sefte. Bezahlt wurde für rohe reingewaschene Kartoffelstärke
disponibel 15,25—15,50 Mk., per September-October 15-—·15,25 Mk., October-
November 14,75— 15 Mk. Alles per 100 Kilogramm Netto in Käufers
Säcken, 21/2 pCt. Tara per Kasse frei Berlin, bahnamtliches Abladegewicht.
Jn fertiger Kartoffelstärke unD Mehl ist zu notiren: Ia. hochfeine centri-
fugirte chemisch reine Kartoffelstärke auf Horden getrocknet mit usanee-
mäßig 20 pCt Wassergehalt disponibel 30 bis 30,50 Mk., per October-
December 29,50 —- 30 Mk., do. exquisites Prima-Mehl disponibel 30,50 bis
31 Mk., pr.« October-December 30,50 — 31 Mk., Prima-Kartoffelstärke,
Landwaare, sowie mechanisch getrockneteoder chemisch gebleichte Qualitäten
mit 22—23 pCt. Wassergehalt disponibel 29,50—30 Mk., October-De-
cember 28,75 — 29,25 Mk-, do. Prima-Mehl per October-December 29,50
bis 30 Mk., Prima-Mittel-Qualitäten ohne Garantie des Wassergehalts
disponibel 27,50 — 28.50 Mk., SecundasStärke und Mehl 25 bis
26 Mk., Tertia 16—18 Mk. Alles per 100 Kilogr. Brutto incl. Sack frei
Berlin erste Kosten bei Partien von mindestens 10 000 kg. Jn Stärke-
StärkesSvrups und -Zucker ist zu notiren: Prima wsserheller Capillair- und
Crystall-Syrup, Exportwaare in Tonnen von ca. 400 kg Inhalt dispon.
37—37,50 Mk., per October-December 34,50—35 Mk., do. in marktgängiger
Consistenz und analoge Qualitäten dispon« 35,50—36 Mk., October-November
32,50-—33 Mk., Prima weißer Stärke-Shrup pr. October-November 31,50
bis 32 Mk., Prima strohgelber Stärke-Shrup in neuen Tonnen do., pr. Oe-
tobersNovember 30,75—31 Mk., Prima blonder Stärke-Syrup in alten unD
neuen Tonnen dispon. 32—32-50 Mk., October-November 29,50—-30 Mk.,
Alles per 100 Krlogramm Netto inclusive Tonne per Kasse bei Partien
von mindestens 5000 kg. Prima raffinirter Capillair- Brau- und Traubenzucker
in Kisten C. A. K. unD analoge Marken disponibel 35 bis 35,50 Mk., ge-
raspelt in Säcken von 100 kg Brutto do.»36 Mk., October-November 34 bis
34,50 Mk., geraspelt 35Mk« Prima weißerStärkezncker in Kisten C. A. K. unD ana-
loge Marken D12pon.34—34,50 Mk., October-November 32,50—33 Mk., geraspelt
33 Mk., halbweißer Stärkezucker in Kisten und geraspelt in Säcken von 100 kg
Brutto October-November 31—31,50 Mk., geraspelt 32 Mk., ordinäre Sorten
30—30,50 Mk. — Bier-Couleur loco Nr. 1 41,50—42 Mk., Nr. 2 40,50—41
Mk., Rum-Conleur (75-76 pCt.) 42-—43 Mk., extra 80 pCt. 44—45 Mk., Essig-
und Wein-Couleuren 41-—42 Mk. Alles per 100 kg Netto incl. Emballage bei
Partien von mindestens 5000 kg per Kasse frei Berlin erste Kosten. Dextrin,
disponibel weißs44—44,50 Mk., October-December 44—44,50 Mk., paille,
gelb 43,50—44 Mk., October-December 43.50—44 Mk., fecunDa 36——38 Mk.,
tertia do.· 30-32 « Mk., Weizenkleber 80—82 Mk. Alles per 100 kg. —-—
Weizenstärte. Prima Halle’sche in Fässern von 2 Ctr. Inhalt 47,00 bis
47,50 Mk» Schleslsshe, Magdeburger 46,50 bis 47,00 Mk., prima kleinstückige
Weizenstärke in Fasse-In von ca. 400 kg nhalt 42—44 Mk., absallende
Prima- und Secundaædrten in gleicher ackung 39-—40 Mk., Schabestärke
35-36 Mk. per 100 Kilogr. Netto incl. Faß frei Berlin.

Berlin, 24. September. [Viehmarkt.] Zum Verkauf standen: 355
Rinden 465 Schweine. 578 Kälber und 374 Hammel. Rindvieh, nur in
2., 3. unD 4. Qual. vertreten, wurde bei mattem Geschäft nur fnapn zUM
dritten Theile nhne eine Preisänderuna zu erfahren, geräumt. —— Schweine
wurden bis auf Bakoner, wenn auch bei langsamem Handel, geräumt und
für gute Landschweine 56—-58 Mk., für geringe 54—55 Mk., per 100 Pfd.
lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara, angelegt. Bakoner hielten den alten
Preis von 58 Mk. bei 45/50 Pfd. Tara. 7- Das Kälbergeschäft war gut
nnd die Preise für feine Waare 55—60 Pf» für geringere 40—50 Ps« per
1 Pfd. Schlachtgewicht. — Hammel waren ohne Nachfrage-

Die täglich in größerem ziiiaß- .

Berlin, 24. September [Butter.] Ab Versandtdrt: Feine und feinste
Mecklenburger unD Holsteiner 120—-130 Mk., mittel 115—120 Mk., Borpom-
merfche und O-:·tpreußische Gutsbutter 115 bis 126 Mk., Pommersche Land- 90
bis 92 Mk., Pächter 95——97 Mk. — Schlesische: Trachenberg 100 Mk.,
Neisse 100 Mk. Ober-Glogaii 100 Mk., Leobfchütz 102 Mk, Steinau 100
END Lieslau 102 Mk., Ratibor 86—93—98 Mk., Galizische 88——93 Mk.
ranco ier.

Berlin, 24. September. nypothekenssBerichtJ Ländliche Hypotheken
zur ersten Stelle fehlen, zweite unD fernere Eintragungen schwer zu placiren.
Fast sämmtliche Hypothekenbank-Actien büßtenjn verflossener Woche etwas am
Course ein, während sich Hypothekenbainfandbriefe gut im Preise halten
konnten. 7— Jn Kreis-Obligationen ging sehr wenig um. 41/2procentige
wurden mit 101,50 bezahlt.

Breslau, 25.September. sWochenbericht vom sBropurtenmartt.) Weizen
per 100 Kilogramm weißer 17,80 -—20,80—22,00 Mk., gelber 17,40 bis 19,50
bis 21,00 Mk., feinster über Notiz.

Roggent per 100 Kilogr. 18,80—20,40—21,00 Mk.
Gerstei per 100 Kilogr. 13,70—14,30—15‚60—16‚60 Mk.
Hafer: per 100 Kilogr. neuer 12,70—13,60—13,80——14-—14,60 Mk.

» Oelsaaten: Winterraps 21,50—22,00——23,75 Mk., Winterrübsen 21,25
bis 22,00—23,00 Mk., Sommerrübsen 21,50—22—-23,25 Mk., Dotter 19,50
bis 21,507·22,75 Mk.

Hanfsamem per 100,Kilogr. 16,00——17,00 Mk.
Leinsameni per 100 Kilogr. 23,00—24,00——25‚00—27,00 Mk.
Rapskuchem schlesische 6,70—6,90, fremde 6,50—6,70 Mk.
Leinkuchenr 9,80 bis 10-00 Mk., fremde 9,00—9,50 Mk. p. 50 Kilo.

_ Spirittis _rvar infolge der Kündigungen, welche vielfache Reali-
satipnen veranlagten, unD Der flauen Tendenz an der berliner Börse für
laufende Termine matter und im Preise niedriger, beseitigte sich aber wie-
der gegen Ende der Woche. Zu den gewichenen Preisen war ziemlich reger
Handel, da vielfache Deckungen realisirt werden konnten, dagegen war per
neue Eainpagne bei fester Stimmung sehr geringer Verkehr. Die Zufuhr
hat angenommen, ift aber im Ganzen noch sehr klein. Im Spritgeschäft
ist keine Veränderung eingetreten. Zu notiren ist von heutiger Börse
per 100 Liter September 59,70 Mk. bez» September-October 56,30 Mk.
Br, October- November 55,30 Mk. bez., November-December 55,20 Mk.
(am, April-Mars 56,80 bez.

ś Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 30,50-31,50 Mk., Roggenmehl
fein 31,25—32,00_ Mk., Hausbacken 3000—31,00 Mk., Roggens Futtermehl
11,00 bis 12,00 Mk., Weizenkleie 9,50——10,00 Mk.

Breslau, 27.September. LSün1ere12n=260menberidftvon Paul Riemann
und Eman Die Witterung war sehr abwechselnd, neblig, windig und kalt.
Vöti»Freitag zu Sonnabend hatten wir durchdringenden Regen. Das Klee-
geschaft gestaltete sich in den ersten Tagen lebhafter, da Manches von neuer
Waare an den » Markt kam. Von galizifcher Rothsaat ziemlich rein und
wenig besetzt, gingen mehrere Posten« um, ohne daß die Stimmung einen
Aufschwung erfahren hatte. Jn Weißklee mangelten Angebote, zumal in feiner
Halitat und befchrankte sich der Umfaß auf ein Minimum. Schwedischer Klee

t
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«»arrt in seiner matten" Stimmung, es kamen an Den hiefiaen Markt mehrere
one bohmische Qualitäten, die aber nur schwer und zu sehr gedrückten

Preier unterzubringen waren. Tannenklee und Gelbklee ganz ohne Umsatz.
Rothklee 30—40 Mk., hechfern bis 42 Mk., Weißklee 40—60 Mk., fein neu
75 Mk., Eelbklee 16 bis 20 Mk., Schwed. Klee 40—60 Mk. Tannenklee
40 bis 55 Mk. Alles ver 50 Kilogr. Netto. Wiesengräser ruhig, von
Engl. Rheygras schlef. Absaat wurden in neuer Waare einige Pöstchen offerirt,
fanden aber Der hohen Forderungen wegen keine Nehmen Engl. Rhehgras
Ia. or1g._ import. 20—24 Mk., schles. Abfaat 12—-—14 Mk., Jtal. Rhehgras
Ia. original import. 21 bis 24» Mk., Thimothee noch immer sehr still,
23 bis 26 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Lupinen geschäftslos, gelbe
8 bis 9,50 Mk., blaue 7,50 bis 9 Mk. Senf 25 bis 30 Mk. per
100-Kilogr. Netto.

Preise Der Cerealien zu „Bremen: am 27. September 1880.
Feftsetzungender stadtischen Markt-Deputation.

schwere mittlere leichte Waare

pro 100 Kilogramm Xöchät Ledgqssjzschfåz Feiede Ethik n’itebri q

Weizen, weißer . . . 21 90 21 20 20 30 19 „60 18‘70 17 70
dito gelber . . . 21 -- 20 40 19 90 19,40 18 20 17 209ioggen ...... 20 90 20 60 20 10 19:80 19 60 18 80

Gerfte....... 16 20 15 70 15 40 14590 14 40 13 70
Hafer 14 50 14 20 13 60 reif-— 12 50 12 -—
Erbsen . . . . 19 20 l8 70 17 70 1730 16 50 15 50

Festsetzungen der Handelstammer-Eommission
pw 100 R‘ilogramm. feine Wmittlde oåeWäara

Raps-. ................ 23 50 22 —- 20 —-
Winterrubtsen............ 23 — 21 50 19 50
Sommerrübsen ........... — —- —— — —- -——
‘Dotter ._ ............. — —- — — —- —
Schlaglein............. 25 — 23 50 22 —-—

Heu, 2,70—3,00 Mark pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 19,00—22‚00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.
Kartoffeln per Sack (2 Neuscheffel = 75 Kilogr. oder 150 Pfd. Brutto)

gestett4,5bos752,0205 MLkBogeJrkieigerezöO —3,501Mk.,gHo NeuscheLel 75 Pfund
u o e e , —- , ., erin ere 1,25— ,75 ., ro iter , '°

012—04621111. g g P 2 0 m M
Sprrrtus fester, gek. 10,000 Liter per 100 Liter ä 100 Je- per September

57 bez. u. Br., per September-October 56,50 Gd., per October-November
55510BGd» per November-December 55,50 bez» per April-Mai 57—56,90 bez.
un r.

Brcslau, 23. September. EWolleI Auch in den letztverflossenen acht
Tagen war das Geschäft ziemlich ebhaft und sind etwa 450 Centner russrscher
Ruckenwafchen in den 50er Thalern für Sachsen und 350 Centner schlesischer
Einschuren in den 60er und 70er Thalern für die Rheinprovinz und England
bezogen worden. Die Preise sind völlig unverändert geblieben und die Stim-
mung ist im Allgemeinen etwas vertrauensvoller geworden.

lBreslauex Schlachtviehmarkt., Bei den am 20. und 23. September
stattgehabten Marktenstellte sich der uftrieb wie folgt:
. 1. 468 Stück»R»indvieh (darunter 232 Ochsen, 236 Kühe). Man zahlte

fur» 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 55 —56 Mk.,
zweite Qåtxeåitcgcssz MkMgeringeee 28—30 Mk.

h . meine. an za te für 50 Kilo r. leisch ewicht bete
feinste Waare 56—58 Mk., mittlere Waare 48-—50 Miit F g s

3. 990 Stuck Schggvieh Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht
exeleesåree Steuer Prima- aare 21—21,50 Mk., geringste Qualität nicht ver-
au i .

4. 471 Kälber erzielten gute Preise.
Magdeburg», 24. September. sZrickerbcrrcht.s Die Tendenz des

Marktes in»raffinirien Zackern blieb auch in dieser Berichtswoche unver-
ändert ruhig; für die begebenen 6000 Brode, 11000 Ctr. gemahlene

· Surfen: unD 500 Ctr. Würfelzucker wurden die untenslehend verzeichneten
Preise verzeichnet. — Bei Posten aus erster Hand: Melis ff., excl. Faß
38,50 Mk., Würfelzucker 11., incl. Faß 38,00 Mk., Gemahl. Raffinade, Il.,
incl. Faß 36,00—36,50 Mk. Gemahlener Melis l., incl. Faß 35,00 Mk.,
Farin 30,50—33.00 Mk. Alles per 50 Kilogr.

Dresden,25. Septbr. sProduttenbericht von Wallerstein u.Mattersdorss.s
Weizen, weißer, inländ. 220—240 Mk., gelb 210—225 Mk., ungarischer 215
bis 232 Mk., Roggen, inländischer alter 210—218 Mk., galizischer unD ruff1fcher
195—205 Mk., Gerste inländische, 170—180 Mk., böhmische und mährische
180—200 Mk., Futterwaare 140 -—·- 150 Mk.,« Hafer, inländischer 160 bis
170 Mk., neuer 130—150 Mk., Mars amerikanischer 132 bis 136 Mk., ru-
mänischer 140—146 Mk., per 1000 kg netto.

Hamburg, 24. September. ‚[5. J, Merck G Co.] Salpeter. Chiti. Au-
haltend geringe Bedarfsfrage bei ziemlich starkem Angebot veranlaßten einen
weiteren Preisrückgang und wir notiren loco 14,45—14,25 Mk. erste Kosten.
Raffinirter Chili 20,50 Mk. Reiner Kali 22,50 Mk.

lTelegmmmJ Mumm-September. lVielimartrf Es standen zum-Vermut-
2110 Stück Rindvieh. Bei schleppendem Geschäft erzielte Prima-Um ität 60 Mk.
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Von Hammeln waren 8494 Stück aufgetrieben,
dieseeben waren begehrt. beste Waare erzielte 55 Pfennige pro Pfund
Schlachtgewicht.

(Telegranrm.) Stettin, 27.September. Weizen höher, September-October
207,00, Frühjahr 203,50. Roggen höher, September-October 200,00, Frühjahr
185,00,jliübolfeit,September-Oetober 54,50, April-Mai 58,00. Spiritus: loco
58,40, September 58.50, SeptemberOctober 57,00. Frühjahr 56,40·

Verantwortlicher Redakteur: Walter Christiani in Breslau. 
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Preis complett Mk. 2890. -— franco jeder Eisenbahnstation.
Grosse Leistungsfähigkeit, marktfertige Reinigung der Körner, einfacher und sicherer Betrieb, billiger

Preis, leichter Transport, solide Construction und Ausführung. — Siehe Bericht Nr. 45 der Maschinen-Prüfungs—
Commission in Halle, welcher auf Anfragen mit zahlreichen Attesten und Beschreibung der Maschinen gratis
und franco zugesendet wird.

«, „- ,v.‚- ---« ' ."h--
i » .--. sz»-.,--O ab}? z-",'»««;1«.·;·«. ... - «

l ’sche Dampfpflüge
»F ow r neues Einmaschinen-System.

(1
Dieses neue System übertrifft alle bisherigen anderen Con-

structionen durch seine vorzüglichen Leistungen und seine grosse
Einfachheit; der Pflug liefert bis zu einer ’l‘iefe von 18 Zoll
tadellose Arbeit und bietet folgende bedeutende Vortheile:

Es kommt nur ein selbstthätiger Ankerwagen zur Verwendung; eine
Umspannung des ganzen Feldes fallt weg, da Locomotive und Anker-
wagen selbstthätig vorrücken; jedes Feld in beliebiger Form und Grösse kann ohne
Umstellen des Apparates gepflügt werden; die Reibung und Abnutzung des Draht—
seils ist bei der Kürze desselben viel geringer als bei den veralteten Umspannungs-
Systemen; die Aufstellung und der Betrieb sind ausserordentlich leicht und einfach
und geschehen ohne Hülfe von Gespannen; die Locomotive kann zu allen anderen
Wirthschaftszwecken, als: Dreschen, Ziehen von Lasten u. dergl. benutzt werden.

_ _ Kemna, Breslau.

Zur Hbuerstdngung « «
empfehlen wir unser bewährtes Kunstdüngemittel

„Badig’s Pflanzen-Nährstofs.«
Prospekte und Anerkennungsschreiben stehen zu Diensten.

Clieniische Inbrili Schmeidnir.
Badig til Koehler.

Dreschiiiaschinen
znni Hand- und Göpelbetriely

in Holz- oder in Eisen-, Stiitens oder
Schlagleiften-Systeni.

Schälpfliige, Triean
Paul’s Ortg.-Jaiichcpnm,.en

mit Schwengel und Sprinborxtchtune
liefert unter Garantie

N. Landau, Brcslan, Kaiser Wilhelmstr. 16.
l—" ’
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W Phosphorplllen
ä. Pfd. (über 4000 Pillen) 75 Pt'g., a Ctr. 60 Mk. Brutto 10 Pfd. franco im Deutschen
Postgebiet = 6 Mk. Bei Gesammtbestellung von Gemeinden Amtsbezirken etc bedeu-
tender Rabatt. (x

Bohrau, Kreis Strehlen.
“’ilh. Tscheuschner, Apotheker.

W Ams.
Bezugnehmend auf einen Artikel im ,,Sprechsaal«, betreffend »Etnfäncrniig von Rüben

und Kartoffeln-, offerire zu diesem Zwecke meine neu constriiirten tliiibcuschueider fiir
Kraftbetrieb Leistung m 10 Arbeits-stunden bei ordeiitlicher Bedienung über
1000 Cir. Gleichzeitig empfehle meine patentirtcn chereiber, Häckselmaschinen für
Siede, Grüiisutter 2e. Streiistrohschiieideiiiaschincii, iowie alle anderen gangbaren
Maschinen. (1

Liegnitz, 10. September 1880. E. Heidemann, Maschinenfabrik.

Feingemablenen Kainit
empfiehlt

Königliche Berginspection zu Stassfurt.
Zur Herbstdüngung offeriren wir unter Gehaltsgarantie billigst:

Superphosphate und Knochen-nahte-
Mann 61 00., Breslau,

Sclnwefelsilllrc- lind chfmisihe Düngtcrfabrik.

« Bambouillet-Stammheerde
: »..;T::-·"- Petersdorf

bei Bahnhof Spittelndorl‘, Kr. hie-ganz
—-

(9

 

  \ _ —-

Der Verkauf französischer und deutseh-französischer Kammwoll-Merinos-Böcke
beginnt wie immer Anfang September. Züchtungsziel ist seit zwanzig Jahren bei mittel-
feiner, aber edler und kräftiger Wolle ein leicht ernährbares, praktisches Thier mit möglichst
grösster Rentabilität. (x

Schneider. Königlicher Oekonomierath.

——-—-———

Posamentier-Waarcn nnd Knbpfe
» _ .. » jeder Art, (2074-9

Ruscheii, Seinen, gutes Nahmaterial, Futterstoise, Strumpfwolle. Vigogne, Baum-
wolle 2c. 2c. empfehle ich zu sehr soliden slSretfen.

August Glatsehke, Breslan,
Königs-Straße sJlr. 1, im 2ten Laden,

dicht an der Schweidniher Straße.

« Schndhafkc appardc
werden nur allein durch Anwendung unseres Cementdachlacks absolut wasserdicht. Neu-
deckungcn in Puppe und Holzcclnkllt, sowie Neparaiureii hierin führt billigst aus, die
Æabrit von Georg Eriedrich d: Gomit-, in Brcslan, Tauentzicnstrasze Nr. 31a,

arterre. (2145=6
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Lanz, lllasoltinen-Fabrik, Mannheim.

Dainpsgrubben
zu 8pferd. Locomobile, von slitt. 5000.

Dampfp irge,
h 8—16” tiefe Pflugarbeit leistend,

liefert schnell

Alu. Taatz, G
Halle a/S.

Reserenzen für diese seit 12 Jahren
in allen Gegenden Deutschlands ar-
beitenden Apparate stehen zur Seite
undb zeige ich solche stets im Be-
rie c.
 

Elsner von Gronow’s

Hovora-srartnffel.
Diese neue (Ertrag: und Stärkemehlreiche

Speise- und Brennerei-Kartoffel, welche bisher
stets der Kartoffelkranlheit widerstanden hat,
wird heuer zum ersten Male in den Handel
gebracht, sie ist fast rund, ganz blaszrosa mit
tarmoisinrothen flachen Augen und etwas
rauher Schale. (2116-8
Wir liefern:
Postpakete a 10 Pfd. Brutto franco für

3 Mart. Einzelne Ceiitner inclus Emballage
für 9 Mart. Partien von 25 Ctr. und darüber

für 6 Mart.

Kaliiioniitz (Stich). Das Wirthschastsanit.

Trienrs
. . (Orig.«Mehcr), reinigt absolut, zum Saat-

getreide unentbehrlich, in allen Größen von
60 Mark an, empfiehlt

Berthold Hirschfeld,
Brcslain Kaiser Wilheliiistrasze 19.

. . U. s .

Zur inmitten
empfehle als bestes und billigstes Mittel meinen
feinst gemahlenen Alabastcr-Düiigcr-Gyps
zu iiiedrigercn Preisen, als je gestellt werden
konnt n. 3
P. Stahl, (ffirma bisher C. G. Schlabjtz,)

Catbarinenstrafie 6.

Prima

Erdnuß-Oelkuil)cn-Mehl
offerirt ab hiesigem Lager oder frei jeder
Bahnstation 3

Max Birkenfeld,

Breslaii, Museumplatz Nr. 7.

Soiithdoiiiii Vollblnt-
Schäferei

Bielaii bei Neissei. Schl.
Der Verkauf von l7 Monat alten

Böcken hat begonnen. (1663.X

bltalzkeime
owie a. A. Futterartikel empfiehlt und er-
sucht um Offerten von Oelsaat, (betreibe 2c.

A. Lennert, Breslqu,

5) 71, Tauentzienstraße 71.

 

 

 

Der Bockberkanf
beginnt am 1. October. (2144

Tschilesen per Bahnhof Rawitsch.

von Bienen.
Sprungfähige Origin-
Wilster-Marsch-Bnllen

nnd Simmeiithaler
Bnllen

stehen zum Verlauf auf dem (2152-6
Dom. Kittlitztrebcn bei BunzlaU i- Schellen-

aiidwirtbschastliche Winterschule
(Fachschnlc) Schweidnitz.

Unterrichtseröffnnng 1. September.
Besuch Winter 79/80 84 Landwirthe.

lllAlter bis 45 Jahr. Anmeldungen nimmt‘
entg. nnd näh. Ausk. erth. Director Ricger·

Auf dem Dominium Bichan bei Mettlau

 

 

 

mit Emballage für 6,50 Mark, ohne Emballage

Nach Einsendung des Betrages frei Brhn- .
. hof Groß-Sterling

Ein sehr niitzliches Handbnch
für Hausfrauen, Köchinnen und alle Diejenigen, welche ihre Speisen wohl-
s chmeckend, gesund und wohlfeil selbst herstellen wollen, ist das im W. g‘
Korn’schen Verlage in Breslau, Schweidnitzerstraße 47, erschienene

Praktisch-es Buchbach
fiir bürgerliche Haushaltungen,

enthaltend leicht verständliche und getraue Anweisungen zum Kochcn, Braten
Backen, Eininachen, Getränkebereitcn, Plikelii, Räncherii. Nebst einen

nach den Jahreszeiten geordnctcm Kiichcnzcttcl
Herausgegeben

Voll

Henrlette Pelz.
Jn elegantem Leinwandbande mit Titeloignette in Golddruck.

Kurze Jiihaltsangabe.
Allgemeine Regeln beim Stechen: Reinlichteit, Beleuchtung der Kuche, Bedeckung des

Haare des Kopfes, Reinigen des Geniüses und dergleichen, sowie des Fleisches-, Behandlung
des Kochgeschirres im Allgemeinen, besonders die Reinigung des Zinn-, Messing-, Eisen-. un
Kupfergeschirres, des Porzellans, der is-lasgesäs;e, der Flaschen und Pfropfe.

Niithige Kenntnisse beim Einkause der Lebensmittel. Zubereituiig der Steffen,
Allgemeine Verrichtungen, als Abschlachten des Ferseroiehs, Butter zum Backen abzutlären
abgeriebeiie und Krebsbutter zu machen, Mehl in Butter und trocken braun zu rösten, vo
Abschwitzen, Semmel einzuweichen, Ciweisz zu Schnee zu schlagen, Hirsc, Reis, Saga, Mor-
chelii und Rosinen zu reinigen, sowie Mandeln zu drüben. Sttbben. Einlugcn in Slawen.
Saucen. Schinackhafte Zubereitniig des Fleisches-. Verschiedene nieniüse Zanc-
reitiiiig der Fische, der Siilzeu und Gelees. Verschiedene Crciiic uuD Flameri. Mehl-,
Milch- und Eierspeiscii. Ausgebackeucs in Butter. Verschiedene Puddiuas Auf-
liinfe, Pasteteii, Popitons Alle Sorten Fleisch zu braten, Obst zu dumpfem ber-
schiedcne Sorten Salat. Allerlei Biickniert mit iiud ohne Hefe. »tralte und warme
Getränke Vom Piitcln nnd manchem, Etumacheii in Salz, Essig, Zucker.

Preis nur 1,50 Mark.  

 

 

Dieses bereits in sechs Auflagen weitoerbreitete Pelz’sche Kochbuch, in Schlesien einfach

nur als ,,Schlcfischcs Kochbnch« bezeichnet, ist wie kein anders geeignet, gerade in bürger-
lichen Haushaltungen Eingang zu finden.

Jii den betreffenden Kreisen hat es sich daher auch den Titel ,,Pfcnnig-Kochbnch« er-
worben, weil die Verfasserin bemüht war, ihre Anweisungen nur auf die geringste Menge der
Zuthaten zu gründen.

Unter jedem dieser drei Namen ist das tBeia'fche Kochbuch in den Buchhandlungen be-
kannt, im Falle dasselbe gerade nicht vorräthig, kann es in längstens 8 Tagen besorgt werden

 

    
Specialität für Wildpark- und Gartciiziiuiie,

Thore, Thüren, Laiibeii, Balcons, Fliavillons
genauem, Palmen-, incwiichs- und Gesliigelhaiiser,   

      

  

« Efe- ·

Eis-Er
IUIHTFQ Drabtgcflcchtgittcr, Diirilswürse ic. in Draht von» -

—- -’—-—--·Ht-«1-I-«si 2 m/m. Z bis 7 m/m. 6 stark oder Schmiedeeisen.

Lager laiidwirthschastl. Maschinen vorzügl. Leistung, als: Getreidesortir-, Sinne: unD Klei-
reiiiigungs-Chlinder mit Schrittelwerk, Getrcidepleuderii, Wurfmaschiiien und Kartoffel-
Cylindcr, in Sorten sortirend, empfiehlt die Fabrik von _

(2147.1 Th. Prokowski, Breslau, Holteistrafie 26.

Vermaltcrschnle und Ackerbanschnle
u - « -.s-,s«-.«·.;«·,«. —-.aeaednrgi«e»i

15 Minuten boii Magdebiirg, 2 Stunden von Leipzig per Bahn.

Bad Birnen"
Wintercnrins: 15. October bis u:t. Marz; Soinmerrursus: 15. April bis ult. September

Süchtige, erfahrene Lehrer (7). Beste Refereiizen 872 ausgebildet 231 versorgt
. e « I · \\ ..l. Die Ver waltet schnle (2 Bluffen), ..

vollständig getrennt von der Ackerbanschnle, für Verwalter, Volontaire, Jiispecioren, triu-
jährig gediriitr Militairs, junge Guts- und tliittergntebefitserfühne, im Alter von .l7 bis
40 Jahren. Jni Winter oft von 70 bis 100 besucht.

ll. Die Arterbanschnle (2 Klassen),
für Schüler vom 14. bis l7. Lebensjahre Cursiis 1-2 bis 11/2 Jahr, je nach Vorbildung

Strenge Ordnung nnd Bucht. Billige, sehr gute Untertunit um). Aussicht Herrliche Um-
gebung. Staszfiirtx Zuckerfabriken, Cichoriendarren, beriihiiite Wirthichaiteii.

III. Abgehende
werden in Deutschland und im Auslande in Stellungen gebracht. Wöchentlich 3»8 otnnden

Unterricht. Ziel: Zuerst einen verständigen, llareii, correcien, deutschen sllufutan, einen Brief-
eine Eiiigabe, einen Bericht mit schöner, saiiberer Handschrift fertigen, tuchtigeirniechneir

Buchsübren und Denken lernen, wie es heilt ter Landwirtli nöthig bat. Tie Cheinie»8 Std

wöchentl. kennen lernen, um die richtige Düngnng, Fütterung, rationellen Ackerbau uben all

tönnen. Dazu die Grundsätze nnd Gesetze, die Tllirtziichtnng und Thicrllcilkuudc, »du

Fruchtsolge und Wirthsttiaitseinrichtuiig, der Molterei und Breiiiicrei, der Nationalöko-

nomie iiiid des Masklsiiirnwcsens Prospecie und sJlaheree Durch (2121

Director solltemangL

Landwirthschastliche Winterschnle zn Reisfe.
Die Cröffnung des neuen Lebrcursus findet am 1. November mit einer kurzen Ansprache

Nachmittags 4 Uhr statt; der Unterricht beginnt am 2ten tritt). Anmeldtingen nimmt bei

Uiiterzeichnete im Anstaltsgebäude (C-chulstrafze) entgegen. . (216 -
P. Arndt,

Director der landwirtbsiraftlichen Winterschnle.

Verlag von W.G«Korn in Breslau. Ein junger 933mm,Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Wie soll der Landmann seinen 25 Jahre alt, welcher die Landwirthsochitl ei-
Obstbaum behandeln? lernte, seiner Militairpflicht bei ber Cavgerie

genügte und laiifmänntsch gebildet ist,»tU »
ober: per st fort Stelle zur Stütze eines Gutsbesitzers-«

Faßliche Anregung und Anleitung zuiiii
Obstbau

von F. 0. Frhr. v. N.

Gefl. Osserten unter A. B. 50 besorgt Die
Cxpedition dieser Zeitung. (1

Mit einer Tafel Abbildungen.
Gebunden Preis 60 Pf.;

in Partien zu 10 Exemplaren ä 45 Pf.

Der Bock-Verkauf
in der

Ori inal-Sonthdoivn-
tammschiifcrei

Haidersdorf
hat begonnen. (2012=x

Schedlaii bei Löwen.
Das Gras Pückler’fthe Rein-Amt

tauft und erbittet baldige
Rai ras bemufterte Offerten
3) » bstciii,«B—reslaii, Fischergasse 26.

Peiisions-Osferte.
Für Schüler hiesi er Lehranstalten wird eine

Pensionsanftalt empfohlen, welche den ihr an-
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Ein junger. pr. gebildeter ForstUllUWs
der mit dein 1. October d. J. seiner spinnen-
pflicht als Einjährig-Freiwilliger genngt klat-
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, Stellung Im
Prioatiorstdienste bei den befcheidenften Alls
sprilchen. Antritt 15. October cr. lZ

(tief. Offerten erbittet
A. Ho Späth-

Welsberg, Post Gleussem Oberst. Ballern
—-

Mchrere Schüler der Iantttnirthidlal"r
lichen Schule Bannen suchen auf 1. Qctobe
Stellung als Verwalter oder Volontarez -
Nähere Auskunft ertheilt die Direction dieser
Schule. (2140

Landmirthschasts
Beamte,

ältere, iinverheirathete, sowie auch namentlich

Verheikakhete- durch die VereinsVorstande t:
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werde

 

 

vertrauten Zöglingen neben gewissenhaftester
moralischer Aufsicht sorgfältige Ueberwachung
und event. Nachhilfe bei den wissenschaftlichen
Arbeiten, sowie auf Wunsch Unterricht in der
Musik gewährt. _ 2

Herr Qet.-Rath Stern, hier, Matthiasplatz 6,
wird die Güte haben, nähere Auskunft zu    findet unter Anschluß an die Familie ein

Elebc baldige Aufnahme. (3 ertheilen.

unentgeltlich nachgewiesen durch Das Vureau
des Schlenschen Vereins zur Unterstützung Pon
LandwirthschastssBeamten hierselbst zahmen!"
straße 56 b, 2 Treppen. Readant billigle

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Wes-lau-


